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D e r  e va n ge l. G e m e in d e k ird ie n ra t  B e rlin -Z e h le n - 
d o rf hatte im  Ju n i v . J. z u r  V o rb e re itu n g  u n d  B e ­
u rte ilu n g  e ines W e ttb e w e rb es fü r  den N e u b a u  eines 
K ir d ie n - P f a r r -  u n d  G e m e in d e h a u s-N e u b au s in  Z e h le n ­
d o rf-N o rd  e inen  fü n fg lie d r ig e n  A ussch uß  e ingesetzt, 
b esteh end  aus d r e i M itg lie d e rn  der k irc h lic h e n  K ö rp e r ­
schaften, sow ie  zw e i Sach ve rstä n d ig e n : R e g .-R a t  P ro f. 
E . B lu n c k  und dem  V e rfa ss e r  d ieses A u fsa tze s.

In  dem  durch  d ie V e r lä n g e ru n g  d e r D a h le m e r 
U n te rg ru n d b a h n  noch m ehr dem V e rk e h r  ersch losse­
nen, in  s ta rk e r  E n tw ic k lu n g  b e fin d lich e n  nörd lich e n  
T e i l  Z e h le n d o rfs  hatte  d ie  e va n ge lisch e  K irc h e  ein 
gee ignetes G ru n d stü c k  erw orben  und v o rlä u fig  durch 
d ie  E rr ic h tu n g  e in e r a ls  B e tsaa l d ienenden B a ra cke

etw as n u tzb a r gemacht. D a s  G ru n d stü c k  lie g t  in  u n ­
m itte lb a re r N ä h e  des B a h n h o fs  „ O n k e l T o m s H ü tte '1, 
hat e ine üb e r 100 m lan g e  A u sd e h n u n g  zw ischen U n te r­
gru n d b a h n  und S ch lie ffe n straß e. E in  schm aler S tre ife n  
lä n g s  der B a h n  ist in zw isch e n  noch h in zu e rw o rb e n , 
w as im  B a u p ro gra m m  schon a ls  w ah rsch e in lich  v e r ­
m e rk t w ar.

D ie  w estliche Se ite  des G ru n d stü ck s  gre n zt an d ie 
S p an d a u e r Straß e , a n  der sich auch in  Z u k u n ft  der 
H a u p tv e rk e h r  zum  G ru n d stü c k  a b sp ie le n  w ird . W ä h ­
rend die  L ä n g e n - und B re ite n a u sd e h n u n g  des G ru n d ­
stücks zu  k e in e n  besonderen S ch w ie r ig k e ite n  b e i d e r 
E n tw u rfsb e a rb e itu n g  V e ra n la s su n g  gegeben hat, sind 
zw e i zunächst nicht a u ffa lle n d e  U n re g e lm ä ß ig k e ite n
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des Grundstücks die Ursa die mannigfachster  Lösungs­
versuche geworden; näm lid i e inm al d e r  stumpfe 
W inkel an d e r  K reuzung der  Spandauer-  und 
Schlieffenstraße, und zweitens d e r  Umstand, daß die 
Spandauer  Straße zur Unjtergrundbahnbrücke ziemlich 
s tark  ansteigt, so daß die  Nordseite des Grundstücks 
be inahe 1 m höher  liegt, als die Straße.

Die Einzelbestimm ungen des B auprogram m s e n t ­
h ielten keine die P lanung s ta rk  e rsd iw eren de  F o r ­
derung. F ü r  den H a u p tra u m  der  ganzen Anlage, den 
P red ig traum  mit 400 Sitzplätzen, w aren  mit Absicht 
ke ine  Vorschriften gegeben, die d ie  architektonische 
R aumform irgendw ie  von v o rnh ere in  festlegten, es 
w a r  sogar im Gegenteil zum A usdruck gebracht, daß  
er  nicht an die a l thergebrach ten  F orm en  und A n fo r­
derungen  gebunden  sei, daß  also auch neue Vorschläge, 
wenn n u r  an sidi überzeugend , Beachtung finden 
würden. N ur  die F o rd e ru n g  e in e r  sp ä te re n  E rw e i ­
terungsmöglichkeit um 200 Sitzplätze hat die A u f­
gabe vielfach sichtlich erschwert . W enn also die 
Lösung d e r  A ufgabe im ers ten  Augenblick nicht ü b e r ­
mäßig schwierig erschien, so m ag das neb en  d e r  ge­
ringen Beschäftigung v ie le r  A rch itek ten  dazu  b e i­
getragen  haben, daß tro tz  d e r  B eschränkung  des 
W ettbew erbs  auf die im G ebie te  d e r  ausschre ibenden  
Kirchen gemeinde ansässigen evangelischen A rch itek ten  
deutscher S taa tsangehör igkeit  n id i t  w en ige r  als  104 
Entw ürfe  einliefen, eine Zahl, d ie wie so oft, so auch 
leider w ieder  hier, die  volkswirtschaftlich k a u m  v e r ­
tre tb a re  große Menge schließlich gänzlich nutzlosen 
A rbeitsaufw andes in e indringlichster Weise vor A ugen 
führt.  Man mag sich n u r  mit e inem gewissen 
Schaudern ausmalen, um wie vieles h ö her  die Anzahl 
noch gestiegen wäre, w enn  m an  den  K reis der  T eil­
nehmer weitergesteckt hätte.

D abei k an n  m an ab e r  nicht einm al behaupten ,  
daß sich h ier viele K räfte  an  eine A rbe it  gewagt 
hätten, .d e r  sie zu wenig gewachsen gewesen wären. 
Selbst die  la tsache, daß bei den ers ten  zw ei P rü fu n g s­

K . S o m m e r , B e r l in -Z e h le n d o r f

gängen  49 und 40 A rb e iten  au sg esch ieden  w u rd e n ,  
bew eist nicht e tw a, daß  d e r  D urchschn it t  d e r  Ai be i ten  
in  ih r e r  G ü te  i rg en dw ie  h in t e r  d e m  so n s t ige r  W e t t ­
bew erbe  zu rückges tanden  hä t te ,  im G eg e n te i l  ein 
gutes K önnen  un d  ein reges S t r e b e n  w a r  be i  den  
m eisten  A usgesd i iedenen  noch d u rc h a u s  a n z u e rk e n n e n ,  
n u r  w iederho l t  sich auch h ie r  d ie  a l te  E r f a h r u n g ,  d a ß  
au f  die en tscheidenden  P ro g r a m m f o rd e ru n g e n  zu 
wenig Gewicht ge legt w ird  u n d  d aß  d ie  Sucht, a u f z u ­
fallen, v ie lfad i zu L ösungen  v e r le i te t ,  d ie  g e ra d e  bei 
solchen A u fgaben  w en ig  a n g eb rac h t  sind, d ie  le tz ten  
Endes einen  fü r  die A u s fü h ru n g  b ra u c h b a r e n  E n t ­
w u rf  ze it igen  sollen.

Im P ro g ram m  w a r  mit Absicht k e in e  G e ld b e re c h ­
nung, so nd ern  n u r  e ine  M assen b e rec h n u n g  d e s  um b. 
R aum es v e r lan g t ,  weil d iese  e inen  v iel k l a r e r e n  V e r ­
gleich zu läß t  als  je n e .  U m  so m e h r  h ä t t e  j e d e r  B e­
w e rb e r  sich von v o rn h e r e in  k l a r  se in  m üssen ,  d aß  ein  
Pre isgericht nicht g u t  e inen  sonst a n n e h m b a r e n  E n t ­
w u rf  auszeichnen k a n n ,  d e r  d o p p e l t  so v ie l  um b. 
R au m  e n th ä l t  a ls  an d e re ,  d ie  eb en so g u t  das  P ro ­
g ram m  e rfü llen .  In d e r  T a t  h a t  e in  so lcher F a l l  d a ­
zu ge fü h r t ,  den  b e t r e f fe n d e n ,  a l lzu  t e u r e n  E n tw u r f  
lediglich au s  d ie sem  G ru n d e  auszusche iden .  U m ­
g ek e h r t  w a re n  auch v ie le  d e sh a lb  d ie s e m  Schicksal 
v erfa llen ,  weil ih r  Ä u ß e re s  e in en  a l lzu  w en ig  k irch ­
lichen E indruck  m ad it .  Es geh t nicht g u t  an , e in en  E n t ­
w u rf  als e ine gu te  L ösung  fü r  e in e n  K irchenbau  
an d e re n  E n tw ü r fe n  vo rzuz iehen ,  w e n n  e r  d e n  E in ­
druck eines L ich tsp ie l thea te rs  macht. In fo lge  Be­
ach tung  dieser  G ru n d sä tze  ha t  d e n n  auch d e r  K irchen­
rat , d e r  sich die E r te i lu n g  d e r  P re i s e  a u s  haushalts-  
red i t l id ie n  G rü n d e n  V orbehalten  h a t te ,  d ie  V orsdilägc 
des Preisgerichts an s tan ds lo s  a n g e n o m m e n ,  so daß sich 
als e rs te r  P re is t r ä g e r  A rd i i te k t  D ip l.- Ing . B r a n d i ,  
als zw eite r Dipl.-Ing. K ar l  S o m  m  e r und  als die  
E m pfänger  zw eier III. P re ise  A rch itek t  BDA O tto  
K o h t z  und P au l  Z i m m e r r e i m e r  e rg ab en .  Als 
\ erlasset- d e r  au f  Vorschlag a n g e k a u f t e n  zw ei E n t ­
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w ü r fe  e rg a b e n  sich A rch itek t BDA Jü rg en  B a c h - 
m a n n  u n d  Reg.- u n d  B a u ra t  K e i b e 1.

E ine  A u fzäh lu n g  d e r  Yor- und Nachteile d ie se r  
e in ze lnen  E n tw ü r fe , '  w ie  das im U rte i l  des  P re i s ­
gerichts e rfo lg t  ist, d ü r f te  sich h ie r  e rü b r ig e n ,  da  dem  
F a ch m an n  die  h ie r  w ied e rg eg eb en en  A b b ild un gen  ge­
n ü g e n  d ü r f ten ,  um  sich se lbst  ein  U rte i l  zu bilden. 
N u r  ü b e r  d ie  b e id e n  e rs te n  P re ise  d ü r f te n  noch einige 
B e m e rk u n g e n  am  P la tze  sein.

D e r  m it  d e m  I. P re is  g ek rö n te  E n tw u r f  B rand i  
g e w an n  tro tz  se ine r  an sp ruchslosen  D a rs te l lu n g  bei 
n ä h e r e r  B e trach tu ng  im m er  m e h r  w egen  se iner  a u s ­
gezeichneten  u n d  dabe i  e ig en a r t ig en  L a g e p la n ­
g es ta l tu n g  u n d  v o rtre ff l ichen  G ru n d r iß an o rd n u n g .  
D e r  ganze  E n tw u r f  h a t  nichts G equä lte s ,  sondern  
e tw as  S e lb s tv e rs tänd l id ie s ,  im m er  das  b es te  Zeichen 
f ü r  e ine  w irk l ich  gu te  u n d  d esh a lb  na tü r l iche  Lösung. 
N u n  k ö n n te  m a n  a b e r  womöglich e inw enden ,  daß 
se ine  vielle icht a llzu g ro ße  A nspruchslos igkeit  nicht 
dem  P ro g ra m m  entsprich t ,  das  ausdrücklich  „ fü r  
d e n  ganzen  O r ts te i l  e in  h e rv o r ra g e n d es ,  d en  k irch ­
lichen Zweck d e r  A n lage  deu tl ich  und  w ü rd ig  w ie d e r ­
gebendes  S täd teb i ld “ v e r la n g t .  D as  Pre isgerich t h a t  
sich a b e r  g e ra d e  d u r d i  d ie  e ingere ich ten  E n tw ü r fe  
ü b e rz e u g e n  lassen , daß  d iese  F o rd e ru n g  nicht einzig 
u n d  a l le in  durch  e in e  S te ig e run g  d e r  M assen zu e r ­
re ichen ist, a u f  d ie  w eg e n  ih r e r  h o hen  K osten  doch 
verz ich te t  w e rd e n  m üßte ,  so n d e rn  daß  durch  eine 
s t a rk e  B e to nu ng  ev .-deutschen Empfindens, wie  sie 
d e m  V e rfa sse r  g e lu n g en  is t,  ein  inneres ,  w e r tv o l le res  
und  d esh a lb  auch v iel w ü rd ig e re s  S täd teb i ld  ge­
schaffen  w e rd e n  k an n .  W en n  m an  sich au ß e rd em  v o r ­
stell t ,  w elche A n z ie h u n g sk ra f t  nicht n u r  d e r  in 
s t im m u n g sv o l ls te r  W eise  a u s f ü h rb a re  P red ig t rau m , 
so n d e rn  auch  d e r  ebenso  an h e im e ln d  he rz u s te l len d e  
u nd  fü r  P re d ig te n  im F re ie n  vorzüglich v e rw e n d b a re
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V e r f a s s e r :  R e g .- B a u r a t  
F r itz  K e ib e l ,  B e r l in -D a h le m

E n tw u r f  41
2 . A n k a u f  v o n  5 00  R M

Innenhof auf die relig iös gestim mten K re is e  ausüben 
w ird, so kann  man um so m ehr auf ü b e rflü ssig  große 
Baum assen verzichten, durch welche abseitsstehende 
Personen doch schwerlich in  die K irch e  hineingezogen 
werden. Sollte  aber doch aus besonderen G rü n d e n  
ein K irchturm  gewünscht werden, da er nun e inm al 
für v ie le  zu dem althergebrachten B ild e  e iner K irch e  
gehört, so ist ein solcher m it ve rh ä ltn ism äß ig  be­
scheidenen M itteln ohne Schaden in den E n tw u rf v ie l 
leichter h ineinzuarbeiten, a ls die großen Massen aus 
anderen Entw ürfen  heräuszubringen  sind.

G anz andere G ründe, ja  m an könnte auf den 
ersten B lic k  meinen, geradezu entgegengesetzte, sind 
für den II .  P re is  maßgebend gewesen. Gem einsam  der 
geringe umb. Raum , die schlichte und k la re  G esam t­
gestaltung, die günstige G rundriß lösu ng im  E in ze ln en ,

aber entgegengesetzt d ie  F o rm e n s p ra d ie . H ie r  der 
Versuch, von dem B ish e r ig e n  lo szu k o m m e n  und die 
„re ine  S ach lich k e it“ a u f k irc h lic h e  B a u te n  zu  ü b e r­
tragen. W ettbew erbe so lle n  uns auch in  d e r E n t ­
w ick lu n g  fö rd e rn  und neue W ege b a h n en  helfen. 
W ohl ve rd ie n e n  d e sh a lb  auch solche E n tw ü rfe , d ie  
Neues b rin ge n , ge ge b e n e n fa lls  e ine  A n e rk e n n u n g , 
aber es ist b e d en klich , sie  z u r  A u s fü h r u n g  v o r ­
zuschlagen, wenn das N e u e  n icht a lle n  b erechtigten  
Fo rd eru n g en  an d ie  F o rm  ge n ü gt. E s  lie g t  doch w o hl, 
w ie w enigstens d ie  W e ttb e w e rb se n tw ü rfe  ze ige n , in  
der N a tu r der Sache b e grü n d e t, daß  es schw er ist, m it 
„re in e r S a ch lich ke it“ S tim m u n g s- und G e m ü tsw e rte  zu 
schaffen, deren F e h le r  w ir  bei k irc h lic h e n  B a u te n  um  
so fü h lb a re r  e n tbehren  w e rd en , je  m eh r d ie  re in e  
Sach lich ke it sonst ü b e rh an d  n im m t. —
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EVANGELISCHE KIRCHE, GEMEINDE- UND
16  A B B IL D U N G E N  PFARRHAUS FÜR BERLIN-FROHNAU

F ü r  d ie  E rb a u u n g  e in e r  evangelischen  Kirche mit 
G e m e in d e rä u m e n  u n d  P fa r rh a u s  a n  S te l le  d e r  b is ­
h e r ig e n  N otk irche  in  B e r l in -F ro h n au  w u rd e  von  d e r  
d o r t ig en  evange l .  K irchengem einde  m it  F r i s t  zum
12. D e z e m b e r  1950 ein b e sc h rä n k te r  W e t tb e w e rb  a u s ­
geschrieben. Z ugelassen  w a re n  A rch itek ten ,  die  
in n e r h a lb  G roß-B erl in s  ih r e n  W ohnsitz  h ab en ,  der  
evange l ischen  Kirche a n g e h ö re n  und  a u ß e rd em  d en  
b e g la u b ig te n  N achw eis  e rb r in g e n ,  daß  sie in n e rh a lb  
d e r  le tz ten  20 J a h r e  kirchliche B a u te n  nach eigenem  
E n tw u r f  a u s g e f ü h r t  h a b e n  o d e r  daß  ih n en  in n e rh a lb  
d ieses  Z e it rau m es  in e inem  K irch en b a u -W e ttb e w erb  
e in  P re is  z u e rk a n n t  w o rd en  ist.

A us  d e m  P r o g r a m m :  D ie  B auste l le  liegt im 
M it te lp u n k t  des O r ts te i ls  F ro h n a u  an  d em  noch nicht 
b e b a u te n  C ec il ienp la tz .  F ü r  d ie  g ep la n te  B ebauung  
s ind  zweigeschossige H ä u s e r  in  geschlossener B auw eise  
vo rgesehen .  Bei d e n  E n tw ü r fe n  is t b e so n ders  a u f  die 
S chaffung  e in e r  auch s täd tebau l ich  w irk s a m e n  B a u ­
g ru p p e  Bedacht zu n eh m e n ;  ebenso  ist d ie  G e sa m t­
b e b a u u n g  des C ec il ienp la tzes  mit zu berücksichtigen.

D ie  K irche soll Johannesk irche  heißen. Sie soll 
a ls  p ro tes tan t isches  K irchengebäude  a u s  d em  Sinn und  
G eist  evangelischen  G em ein de -  u n d  K irch enb ew u ß t­
seins  h e ra u s  ges ta l te t  w erd en .  In sb eso nd ere  w ird  
W e i t  ge leg t a u f  geschlossene, s t ren g  s a k ra le  G e ­
s ta l tu n g  d es  K irchen inn e ren .  Auch das  Ä u ß ere  soll 
sow ohl in  d e r  B a u g ru p p e  se lbst  als  auch m it  d e m  
T u r m  z u sam m en  in d e r  L andschaft  d en  s a k ra le n  
Zweck b e tonen .

D as  Schiff soll 500 fes te  Sitzp lä tze  (und 150 N o t­
p lätze) e n th a l te n .  D ie  O rg e le m p o re  so l l- ausre ich en ­
d en  P la tz  fü r  e ine  O rg e l  m it  e lek tr ischem  A n tr ieb

fü r  50 R eg is te r  und  den  d azu  geh ö r ig e n  Spieltisch 
g ew äh re n ,  sowie R au m  f ü r  e in e n  Kirchenchor u n d  
O rcheste r  (insges. e tw a  150 P lä tze) e n th a l te n .  D ie  
S a k r is te i  ist fe ie r l ich -sak ra l  zu g e s ta l ten  m i t  e inem  
b e so n d e re n  Z ugang  von außen .  Beim H a u p te in g a n g  
sind  W a r t e r ä u m e  fü r  T au f-  u nd  T raugese l lscha f ten  
v o rzusehen  u n d  m it  d e r  K irche so zu  v e rb in d en ,  daß  
e tw a  80 P e rson en  von d o r t  a u s  dem  G o tte sd ien s t  
folgen k ön nen .  D e r  T u rm  soll R a u m  fü r  e in  großes 
G e lä u t  (mit Glockenspiel) m it  e lek tr isch em  A n tr ieb  
b ie te n ;  a u ß e rd em  is t in ihm  e ine  W o h n u n g  von zw ei 
Z im m ern  m it k le in e r  Küche fü r  e ine  G e m e in d e ­
schw ester vorzusehen . Bei d e r  G e s ta l tu n g  d es  T u rm es  
ist a u f  w irk s a m e n  G egensa tz  zum  F r o h n a u e r  B a h n ­
h o fs tu rm  zu achten. D ie  Kirche soll Z en tra lh e izu n g  
e rh a l ten .  A uf gu te  A k u s t ik  is t b e so n d e re r  W e r t  zu 
legen.

D as  U ntergeschoß soll e in en  G e m e i n d  e s  a a l ,  
Höhe nicht u n te r  4,5 m, m i t  e tw a  500 P lä tzen  e n t ­
ha l ten .  F ü r  k le in e re  V e rsa m m lu n g e n  m uß  von dem  
Saal ein k le in e re r  R a u m  (etwa 100 P ersonen)  ab g e te i l t  
w e rd e n  k önnen .  F e r n e r  e ine  B ühne ,  55 <im, G a rd e ­
ro b en rä u m e ,  T o ile tten ,  F a h r r a d r a u m ,  Teeküche  m it  
A bw aschraum , S chrank z im m er  u n d  M ir tsch a f ts räu m e .

E ine  K irch e n d iene rw oh nu ng  soll d re i  Zim mer, 
Küche, Bad u n d  N e b e n rä u m e  e n th a l ten .  Es w ird  f r e i ­
gestellt,  ob sie im  K irch tu rm  u n te rg e b ra c h t  w ird ,  in 
e in em  b eso n d eren  A n b a u  o d e r  im L n te rg e sch oß ;  j e ­
doch m uß  sie d en  baupolize il ichen  B es t im m un gen  e n t ­
sprechen.

D as  P fa r rh a u s  soll fo lgende  R äu m e  e n th a l te n :  
A m tsz im m er 25 <im m i t  Vor- u n d  W a r te z im m e r  je

E n tw u r f  65

I.  P r e is  v o n  2 00 0  R M

V e r f a s s e r :  

R e g .-B a u r a t  W . G e n z m e r  
C h a r lo t te n b u rg  

R e g .-B a u m s t r .  W . R is s e  
B e r l in -H a le n s e e

. - T O , '  » »  i l t T T
G A'-ttfr* '  i i  f
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E n tw u r f  4 2
I I .  P r e is  v o n  1 5 0 0  R M

V e r f a s s e r : A r c h i t e k t  B D A  
J ü r g e n  B a c h m a n n

M i t a r b e i t e r :
P r a e to r iu s  &  Z ie t e m a n n ,  
B e r l in - D a h le m

5
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15 li™ sowie sedis Wohn- und Sdilafräum e mit reich- D ie B ausum m e ist nicht fes tgeleg t,  doch n ö t igen
lichem Zubehör. Die A m tsräum e sollen im Erd- d ie  finanziellen Mittel zu e infacher  u n d  schlichter 
geschoß liegen und durch besonderen Eingang von d e r  Bauweise. Es soll a b e r  u n b e d in g t  w ü rd ig ,  so lide  und  
Straße aus zu erreichen sein. Auf die N otw endigkeit  zweckmäßig g ebau t  w erden .
eines zweiten Pfarrgebäudes ist bei der  A nordnung  Als P re ise  w a re n  v o rg eseh en  ein  I. P re is  von
der Gebäude Rücksicht zu nehmen. 2000 RM, ein II. P re is  von 1500 RM u n d  e in  III. P re is

In die P lanung  sind gärtnerische Anlagen um die von 1000 RM. A u ß erdem  b e h ie l t  sich d ie  Kirchen-
Kirche und' ein G arten  fü r  das P fa r rh aus  e inzu- gem einde den  A n k a u f  von n id r t  p r e i s g e k rö n te n  E nt-  
beziehen, sowie eine A nfahrt  bis dicht vor das w ürfen  zum P re ise  von je  500 RM f ü r  d e n  E nt-  
Kirchenportal. w urf  vor.

E n tw u r f  55
I I I .  P r e is  v o n  1OO0 R M

V e r f a s s e r :  A r c h i t e k t  B D A  
P e te r  J ü r g e n s e n ,
B e r l in - C h a r lo t t e n  b ü rg

v T T r r r  .* r r w  b p

7
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E n tw u r f  7 z u m  A n k a u f  e m p fo h le n  m it  500  R M
V e r f a s s e r :  A r c h i t e k t  B D A
S c h u p p  &  K r e m m e r ,  B e r l in - L ic h t e r f e ld e

D e m  P re isg e r ich t  gehörten a ls  F a ch p re isrich te r an 
d ie  H e rre n : M in is te r ia lra t  D a m m e i e r  a ls  V o r­
sitze n d en , G eh. B a u ra t  P ro f. K u h l m a n n ,  B a u ra t 
D r .  - In g . S t e i n b e r g ,  S ta d tra t und S ta d tb a u ra t 
K r e c k e .  W e ge n  B e h in d e ru n g  w u rd e  H e r r  D r .- In g . 
S te in b e rg  durch den h e rb e ige ru fe n e n  A rch . B D A  P ro f. 
R e i n h a r d t  a ls  E rsa tzp re is r ic h te r  vertreten .

A us d e r  N i e d e r s c h r i f t  : Von den  rechtzeitig 
e in g e lau fe n e n  91 A rb e i te n  w u rd e n  in  d r e i  P rü f u n g s ­
gä n g en  78 A rb e i te n  aus  d en  ve rsd i ied e n s ten  G rü n d e n  
e ins tim m ig  ausgesch ieden , so daß  15 A rb e i te n  in die 
eng s te  W a h l  kam e n .  U n te r  B e ibeh a l tu ng  d e r  v o r ­
g e sehen en  P re i sb e t r ä g e  w u rd e  nachstehend  a u fg e ­
fü h r te  P re isv e r te i lu n g  u n d  B eu r te i lu n g  vorgen om m en :

E n tw u r f  Nr. 65. I. P re is  von 2000 RM. Verf.:  Reg.- 
B a u ra t  W. G e u z m e r ,  C h a r lo t te n b u rg ,  u n d  Reg.- 
B a u m e is te r  O. R i s s e ,  H alen see .  D e r  E n tw u r f  e r ­
fü l l t  d ie  s täd teb au l ich en  F o rd e ru n g e n  in e in w a n d ­
f r e ie r  Weise. D ie  G ru p p ie ru n g  d e r  B aum assen  ist 
ebenso  ch a rak te rv o l l  w ie  fe in  e m p fu n d en  und  zeigt 
die  H a n d  e ines re i fen  K ünstle rs .  D ie  G ru n d r iß a n la g e  
is t au ß e ro rd en tl ich  k la r  u n d  einfach. V erfasser  schlägt 
im  In te re sse  d e r  in n e r e n  W a h rh e i t  d e r  G es ta l tu ng  
vor ,  h in t e r  d e r  M auer  zwischen Kirche und  K ü s te r ­
h au s  w e i te r e  G e m e in d e rä u m e  a n z u o rd n en .  D ort  
k ö n n te  auch d e r  feh lend e  F a h r r a d r a u m  P la tz  f inden. 
D ie  U n te r te i lu n g  des G em e in desaa les  le ide t  an  dem 
M angel,  d aß  d ie  e inze lnen  R äu m e  w egen  ih r e r  großen 
T iefe  bei T a g esb en u tzu n g  un zu re ichend  belichtet sind. 
D ie  H öh e  des K irc hen raum es  e rschein t überreichlich.

E n tw u r f  Nr. •12. II. P re is  von 1500 RM. Verf.: 
Arch. B D A  J ü rg e n  B a c h m a n n ,  D ah lem , Mitarb.:  
Arch. P r a e t o r i u s  u n d  Z i e t e m a n n .  D e r  E n t ­
w u r f  rück t  das  P f a r rh a u s  s t a rk  von  d e r  S traße  ab,

ste llt  d ie  K irch e  a ls  w uchtige  D o m in a n te  in  d ie  P la t z ­
achse und g ib t ih m  durch  d ie  b re ite  M a ss ig ke it  der 
F ro n t  h in re ich en d e  P la tzw a n d . D ie  A rc h ite k tu r  ist 
re if  und fe in fü h lig . D ie  G ru n d r iß a n la g e  ist k la r .  D ie  
U n te rte ilu n g  des G e m e in d esaale s lie fe rt  zw eckm äßige  
B e n u tzu n gsm ö glich ke ite n . K le in e re  G ru n d riß m ä n g e l 
lassen s id i leicht beheben.

E n tw u rf  N r. 55. I I I .  P re is  vo n  1000 RM . V e rf.: 
A rch . B D A  P e te r J ü r g e n s e n ,  C h a r lo tte n b u rg . D e r  
E n tw u rf  is t  städtebau lich  e in w a n d fre i. V e rfa ss e r  z ie h t 
d ie  zw eigeschossige  P la tzu m b a u u n g  b is  u n m itte lb a r  
a n  d ie  K irc h e  heran. D ie  arch itekto n ische  B e h a n d ­
lu n g  ze ig t d ie  H a n d  eines re ife n  K ü n s t le rs . D ie  
G ru n d r iß a n la g e  b ietet den R e iz  um schlossener In n e n ­
höfe. D ie  G ru n d r is s e  im  e in ze ln e n  sind , abgesehen 
von den nicht v e r la n g te n  U äden, e in w a n d fre i. B e ­
sonders zu  loben ist d ie  A n o rd n u n g  der G e m e in d e ­
räum e im  U ntergeschoß m it Z u g a n g  vo n  dem  e inen 
der H öfe. D ie  se itliche  und  h in te re  U m sch lie ß u n g  
des zw eiten  H o fe s k a n n  erst nach E rs te llu n g  des 
zw eiten  P fa rrh a u s e s  erfo lgen .

E n tw u rf  N r . 7. Zu m  A n k a u f  e m pfo h len  m it 
500 RM . V e rf.: A rch . B D A  S c h u p p  & K r e m m e r ,  
L ich te rfe ld e . D ie  städtebau liche  W irk u n g  d ieses E n t ­
w u rfe s, a n  sich sd io n  durch  d ie  S ch rä g ste llu n g  der 
m assigen  P fa rrh ä u s e r  zu r  K irc h e n fro n t  in  F ra g e  ge­
ste llt, w ird  v o lle n d s  zw e ife lh a ft  dad u rch , daß das 
zw eite  P fa rrh a u s  v o r lä u f ig  ga r n icht gebaut w ird . D ie  
A rc h ite k tu r  is t  nicht so n d e rlich  ansprechend. D ie  
G ru n d r is s e  im  e in ze ln e n  s in d  nicht zu  beanstanden. 
Z u  loben ist d ie  A n o rd n u n g  der G e m e in d erä u m e.

E n tw u rf  N r. 52. Z u m  A n k a u f  e m p fo h le n  m it 
500 RM . V e rf .:  A rch . B D A  R e g .-B m str. W a lte r  und

E n tw u r f  52  z u m  A n k a u f  e m p fo h le n  m it  5 00  R M
V e r f a s s e r :  A r c h i t e k t  B D A  W a l t e r  &  J o h . K r ü g e r ,  R e g .-B m s t r .  a .  D . ,  B e r l in -C h a r lo t te n b u r g
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E n tw u rf 74 z u m  A n k a u f e m p fo h le n  m it  500 RM
V e r fa s s e r :  A rc h i te k t  B D A  D ip l .- In g . R ic h a rd  Z ü h lk e , B e r l in -H a le n s e e

Joh. K r ü g e r ,  C harlo t tenburg . Die B augruppe ist 
an sich betrachtet überaus  ansprechend und feinfühlig  
gegliedert , doch tragen die nu r  eingeschossigen Seiten­
bauten  ausgesprochen dörflichen, fü r  die geplan te  G e­
staltung des Cecilienplatzes nicht passenden C h a ­
rak ter .  Nach Errichtung des zweiten P far rhauses  
würde ein st immungsvoller G artenhof ents tehen. Bei 
Gestaltung des K irchenraumes erscheinen d ie  beiden 
Längsbögen nicht überzeugend. Die erforderliche 
Zahl der Notsitze fehlt. D e r  Untergeschoßgrundriß 
zeigt verschiedene Mängel.

E ntw urf Nr. 74. Zum A nkauf empfohlen  mit 
500 RM. Verf.: Ardi.  BDA Dipl.-Ing. Rieh. Z ü h l k e ,  
Halensee. D er Verfasser schafft mit besonderer  E n t ­
schlossenheit eine geschlossene P latzwand, indem er 
die Seitenbauten de r  Kirche ganz im Sinne der  
übrigen P latzbebauung vorschlägt. Die massige F ron t 
des Kirchengebäudes gibt eine D om inan te  von m o nu ­
m enta ler  Wucht, doch w äre  eine etwas sak ra le re  G e­
staltung der F ron t zu wünschen. Die G rundr ißan lage

ist sehr k la r . D ie  B e lich tu n g  d e r Ljem e in cierau m e  im  
Untergeschoß ist e in w a n d fre i ge löst. D ie  U b e rd e cku n g  
des K irch e n rau m e s d ü rfte  a ku stisch  b e d e n k lich  sein 
und b e frie d igt auch in  fo rm a le r B e z ie h u n g  w e n ig .

E n tw u rf N r. 85. Zu m  A n k a u f  e m p fo h le n  m it 
500 RM. V e rf.: A rch. H a n s  S p i t z n e r ,  Z e h le n d o rf. 
E in  interessanter Versuch, e inen Sch luß d e r P la tzw a n d  
auch durch A sy m m e trie  zu  e rz ie le n . V e rfa ss e r  ge­
w innt dadurch eine re izv o lle  P la tz a n la g e  im  e in ­
springenden W in k e l rechts und  e ine u n ge zw u n g e n e  
G ru p p ie ru n g  d e r v e rsd iie d e n e n  R a u in g ru p p e n . B e ­
sonders zu loben ist der E rd g e sc h o ß g ru n d riß  m it  den 
G em einderäum en. V e rfa sse r  v e rm in d e rt  d ie  v o r­
geschriebene P la tzza h l im  S ch iff, schafft a b e r einen 
P la tzau sg le ich  durch ve rm e h rte n  E m p o re n ra u m . D a ­
durch ge w in n t er e ine ge d rän g te  R a u m a n la g e . D ie  
A rc h ite k tu r  ze igt indessen s ta rk  p ro fa n e n  C h a ra k te r . 
D e r  fü r d ie  F e rn w irk u n g  a lle in  in  F ra g e  kom m ende 
T u rm  erin n e rt zu s ta rk  a n  d ie M asse des B a h n h o fs- 
turm es. —

1  C  VERLAG : D E U TS C H E  B A U ZE ITU N G  G . M .B .H . ,  B ERLIN
FÜR D IE  R EDA K TIO N  V E R A N TW O R TL IC H : FRITZ EISELEN  
D R U C K : W. B Ü X E N S TE IN . B E R L IN  SW  4 8  E IS E LE N , B E R L IN


